
Zeitschrift: Freidenker [1956-2007]

Herausgeber: Freidenker-Vereinigung der Schweiz

Band: 68 (1985)

Heft: 9

Artikel: Mitteilung der Redaktion

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-413230

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 18.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-413230
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Uber den Umgang mit Christen
Wie der Arzt inmitten einer Menge
Kranker für Gesundheit sorgt, so
sorgt der Philosoph (auf deutsch:
Freidenker) inmitten einer Welt
natürlichen Scheins und menschlicher
Verlogenheit für objektive Wahrheit
und subjektive Wahrhaftigkeit. Das
ist ein unbequemer Beruf, da
niemand gern an seine Grenzen erinnert

wird. Piaton hat dieses philosophische

Schicksal in seinem Sokrates
vorbildlich gestaltet (Apologie, Phai-
don).
Besonders empfindlich ist der
philosophische Umgang mit Heilslehren,
die den Menschen durch ihren Wahn
eines ewigen Lebens nach dem Tod
(die Mehrzahl der Ungläubigen
verbringt es in der Hölle) das Leben
entwerten. Andere Formen des Wahns
finden sich in Schwärmereien über
Paradiese auf Erden und tausend-
jährige Reiche und über Geschichte
a's göttliche Vorsehung. Die erbaulichen

Illusionen verhüllen die Wahrheit,

dass der Mensch durch seine
Leidenschaften immer in selbstmörderische

Kriege und in Schuld
verstrickt ist.
P'aton hat uns gelehrt, dass das
Negative nicht weniger wirklich ist, als
das Positive (Ouk mallon to den äh to
mähden einai). Diese Dialektik ist
die Logik der Philosophie. Sie
erkennt und anerkennt die Einheit der
Gegensätze. Dadurch unterscheidet
sie sich von den gegenständlichen
Wissenschaften, für die das formal-
'ogische Verbot des Widerspruchs
gilt. Indem der Widerspruch verneint
wird, Wjrcj er betätigt. In Hegels
Philosophie der Geschichte steht am
Schluss der Satz: «Aus dem Über-
druss an den Bewegungen der
unmittelbaren Leidenschaften in der
Wirklichkeit macht sich die Philosophie
zur Betrachtung heraus.» In der leid-
'°sen Betrachtung (Kontemplation)der leidenden Menschheit entsteht
der freie Geist (Freidenker); die Ideeder Freiheit verwirklicht sich.
A's oft erlebtes Beispiel für die
Schwierigkeit des Umgangs mit
Illusionen, erwähne ich den Umgang mit
Christen. Schon die Vielfalt der Chri-
stentü
schwi

mer macht den Verkehr
leng. Ich zähle einige auf: 1.

Griechisch-orthodox; mit gnostischen

Sekten, Markion; Origenes,
um seinem Jesus zu gefallen, liess
sich kastrieren - Eunuchentum

grosse christliche Mode. 2.
Römischkatholisch. 3. Protestantisch-lutherisch.

(«Ihr habt einen andern Geist
als wir», Luthers Abschiedsworte an
Zwingli nach dem Marburger
Gespräch 1529.) 4. Reformiert (Zwingli,
Calvin). 5. Anglikanisch. 6. Altkatholisch.

7. Neu-protestantisch - liberal
(Schleiermacher). 8. Presbyteria-
nisch. 9. Baptistisch (Wiedertäufer).
10. Methodistisch. 11. Mennoniten.
1 2. Mormonen. 1 3. Quäker. 1 4. Pietisten

(«Stündeier»). 15. Christian
Science. 16. Zeugen Jehovas.
Wenn man die Gläubigen darauf
aufmerksam macht, dass ihr
sogenanntes Neues Testament allmählich
von verschieden sich widersprechender

Schreiber zusammengestellt
und vom Konzil von Nicea (325)

als Heilige Schrift sanktioniert worden

ist (sechs Evangelien wurden
damals aus dem Wettbewerb
ausgeschlossen) — was hört man dann als
Antwort? Es zeigt sich, dass sie
unbelehrbar sind! Man wird sogleich als
«Heide» oder als «Atheist»
verdammt. «Theist» ist man, wenn man
die mythische Vorstellung in der
jüdischen Bibel, dass ein persönlicher
Gott vor 6000 Jahren die Welt in
sechs Tagen geschaffen habe (bevor
es Tage gab!) als fraglos hinnimmt.
Und «Heide» ist man, weil das
«Neue Testament» die ganze
Menschheit in «Christen» und «Heiden»

einteilt. Also: Unglaube ist
«Sünde».
Wie verhält man sich dann? Man ist

zum Schweigen genötigt. Man kann
nur mit Nietzsche schliessen: «Das
Christentum ist sehr bald für die kritische

Historie, d.h. für die Sektion
reif.» Gustav Emil Müller

FVS + die Jugend

Wir sollten mehr junge Mitglieder
haben - da sind wir uns alle einig!
Aber wir müssen der Jugend auch
etwas bieten, das ist klar. Deshalb
wollte ich in den Herbstschulferien
eine Radsportwoche durchführen.

Die Klerikalen führen von Pfingsten
bis in den Herbst Jugendlagerdurch,
die recht gut besucht sind. Warum
wohl? Die Eltern sind froh, die
Jungmannschaft mal los zu sein, wollen
mal alleine Ferien machen. Und
diese Lager werden auch von Eltern
benützt, die keineswegs fromme
Kirchgänger sind. Meine Überlegung

war nun, dass auch unsere
Mitglieder um so einen Dienst froh waren

und ihre Jungen und Mädchen in

so ein Sportlager delegieren würden.

Aber da habe ich wohl daneben
gedacht! Anmeldungen bis heute gleich
Null. Haben wir keine Mitglieder mit
Jugendlichen? Haben wir keine
Grosseltern, die ihren Enkeln den
Besuch eines Sportlagers finanzieren

möchten? Ich meine, aus der
grossen Zahl von Mitgliedern sollte
es doch möglich sein, zehn
Anmeldungen zusammenzubekommen.
Ins selbe Kapitel fällt unser Aufruf für
ein weibliches Mitglied der
Jugendkommission - niemand meldete
sich. Ich bitte die Ortsgruppen, unter
ihren Mitgliedern zu sondieren und
der Geschäftsstelle Vorschläge zu
unterbreiten.

Walther G. Stoll
Geschäftsstelle FVS

Der Papst kann so etwas nicht entschuldigen,
merk Dir das, Pater Benedikt!

Mitteilung der Redaktion

Nach der Berichterstattung zum
internationalen Freidenkertreffen in
Salzburg sind uns noch verschiedene
Zuschriften zugegangen. Redaktion
und Redaktionskommission sind
übereingekommen, unter diese
Sache einen Schlussstrich zu machen.
Wir bitten an dieser Stelle alle
Einsender um Verständnis.

Die Redaktion
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